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B r o c! an, 1. Juni 1911.

"‘ fVom Juni.f Aus dufiiger, lenzs
froher Frühlingsfrische, die der Mai Wald und
Flur verlieh, vertiefen sich diese im Juni, der
nunmehr seinen Einzug gehalten hat, zu einem
fatten. sruchtschiverem Bilde reicher Sommer-
pracht. Mit dem Ende dieses Monats nimmt
ja auch der lang ersehnte Sommer kalenderi
mäßig seinen Anfang. Was im Frühjahr nur
verheißungsvoll als junge Blüte einen reihen
Segen versprach, wird uns im Juni das ge-
gebene Wort halten und alle Anzeichen sprechen
dafür, daß das heurige Jahr die in bieffer Hin-
sicht gehegten Erwartungen nicht enttäuschen
wird. Täglich werden die Tage sonnigeki
wärmer und länger. Auf den Feldern wogt
das Stern. von dunkelblauen Kornblumen und
rotschillerndem Mohn umkränzt, geheimnisvoll
im warmen Abendioind. Lerchenjubeln am
frühen Morgen schallt beseligend aus reiner,
ilarer Sommeriuit hernieder, zur Mittagszeit,
wenn die Somniersonne auf Wiese und Hain
brütet, erscheint alles wie in einen Märchen-
fchlaf eingesponnen, und abends zittert das Licht
von bunderten flinker Leuchtkäfer magisch durch
die anbrechende Dunkelheit. Ja den Obst-
gärten reifen die Kirschen und das Beerenodft
Fruchtbeladen hängen die Zweige tief hernieder,
stöhnend unter der eigenen Last. Aitch das
Beerenobft des Waldes, die im Schatten hoher
Stämme gedeihenden Heidelbeeren und Preißels
beeren, fehen zum großen Teil im Juni ihrer
Reife entgegen, ebenso die Waldhimbeere mit
ihrem köstlichen von keiner anderen cFrucht er-
reichten Aroma. Findet so Auge und Gemüt
des Naturfreundes an der Juiiilandfchaft eine
reiche Befriedigung, so naht andererseits dem
Landwirt in diesem Monat die arbeitsreichste
Zeit des Jahres. Nicht allein die erwähnten
Odstsorten wollen im Juni ein-geerntet sein, auch
die Heu- und Futtermittelerute muß hereinge-
bracht werden. Gegen Ende des Monats reift
bereits das Sommeriorn und alle anderenFeld-
früchte, deren Ernte einer späteren Zeit vorbe-
halten bleibt, verlangen gleichwohl gerade ietzt
eine forgfame Pflege Aber mit Lust und Liebe

unterzieht sich der Landmann auch der schtveksten
Arbeit. Sieht er doch, wenn wenige Monate
ins Land gegangen, den Erfolg seiner Tätigkeit
greifbar vor sich. Dann schwillt die Brust in
berechtigtem Stolze und keiner empfindet wie er
bie Wahrheit des Sprichwortes

»Segen ist der Mühe Preis«.
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Bezugspreis vierteljährlich I ,,2() durch die Post I50 M.
Wöchenilich durch unsere Träger 10 Pfg. Die 6 gespaltene

Reklamezeile 40 »Pfli.
Heydedrandftraße3,Eingang im Hause.

"‘sGinRofentaginBrochauf iftfür
den 21. August geplant. Sonnabe,nd den
20. August sollen in drei hiesigen großen
Saaletablissements Elteruabende zum
eigentlichen Rosentag hinüberleiten. Es
sind die Darbietung von Kinderchören, Steigen,
Turnspielen und Lichtbilder vorgesehen. Am
Sonntag findet dann der Rosenverkauf statt,
an weichem von etwa 150 jungen Mädchen
auf den Straßen, Bahnsteigen Rosen feil-
geboten werben. Vorgesehn sind —- ähnlich
wie in Breslau —- große Ablösungsrosen,
bereit Preis auf 2 Mark festgesetzt trieb.
Jn der Mittagstuiide findet an der katholi-
schen Kirche ein Promenadenkonzert statt.
Nachmittag ist ein Festzug der Kinder und
der Vereine nach dem Volkspark vorgesehen,
wo zur Unterhaltung dienende Darbietungeii,
uie Konzert, MiiffeniKitideichöre, Reigen usw.
geplant sind. Zur Ausschmückung der Häuser
und der Geschäfte wrden Rosen zu besonders
billigen Preisen in der Zentralstelle der Fest-
leituiig —-— die noch besonders bekannt gegeben
wird —-— ausgegeben werden. Das Rathaus
wird ebenfalls im Roseiischmuck prangen. Die
Einnahme soll zu gleichen Teilen dem Vater-
ländifchen Frauenoerein, beiden Kirchen und
einer projektierten Turnhalle zufallen, doch
liegt die Einteilung noch nicht endgiltig fest. —-
Die Veranstaltung fällt in die 2. Brockauer
Festwoche.

* sGründung eines Turiioereins.j
Herr Lehrer Neum ann schreibt uns: Am
Freitag, den 2. Juni, abends 8‘], Uhr, findet
im tleiiien Saale bei Peuker eine Ver-
sammlung statt, in der über die Gründung
eines Turnvereins in Brockau beraten werden
soll. Alle Freunde des Turnens sind hierzu
sreundlichst eingeladen (Siehe Jnserat).

* (Grasverpachtung.) Freitag,
den 2. Juni d. J., uachmittag ö Uhr, wird
im Stizungsfaale des Rithaitses der erste und
zweite Schnitt des Grases auf dem zu den
Klärbassins und zum Waff.rwerk gehörigen
Wiesenterrain der Gemeinde Brockau, dicht
bei den Feldmarken von Groß- und Klein-
Tschanfch gelegen, öffentlich an den Meistbie-
tenden verpachtet werden. Der erste Schnitt
hat sofort zu erfolgen. Von jedem Bieter
kann Kaution nach Ermessen des Gemeinde-
vorstehers eventuell sofortige Erlegiing des
ganzen Gebots verlangt werden, während
jedenfalls Zahlung des Gebotenen an die Ge-
meindeiasse spätestens am 3. Tage nach betn
Zuschlage erfolgen muß. Es wird von jedem
Bieter angenommen, daß er sich vorher über
das Trrain informiert hat und auf örtliche
Ueberwetsung verzichtet.

N.
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MFtschi-tot

Inhaber: Maximilian Busch.

Beraniwortlich stin- itedaition and meint: Eritis
in Brockatr

von 9——l.l Uhr-
Dodeck

* [Reannheitsberiehb] JaderWoche
vom 2l. bis 27. Mai 1911 erkrankten an
Diphtherie: in NeusSchliesa, C:immelwitz,
Maliwitz, Groß - Mochbern, B r o ck a u und
Goldfchmieden je 1 Person; an Scharlach:
in Leipe und Repline je 1 Person. Es ftarb
an. ‘Diphtherie: in Malkwitz 1 Peifoii.

« [Landivirtschaftliches.f Dem
Rittergutspähter Herrn K o l l e r in Kattern l l
ist bei der Prämiirung ländlicher Geflügel-
haltungen für 1910/11 eine silberne Medaille
der Landwirtschaftskammer zuertannt worden.

* sVahnangeftellie als Grfiiider.]
Alljährlich machen Eisenbahnbeamte und -Ar-
heiter, welche in der Praxis Schwierigkeiten
und Erfordernisse des Betriebes kennen ge-
lernt haben, Vorschläge für Verbesserungen,
Ersparnisse usw. und reichen Modelle ihrer
bezüglichen Erfindungen ein.
davon erweisen sich als nützlich und brauch-
bar. Die Siaaisbahiiverwaltniig pflegt der-
artige Erfindungen ihrer Angestellten zu prä-
tniieren. Wie die »Zeitung d. Ver. d. Eisenb-
Veriv« meidet, sind für das letzte Jahr von
der preußischen Siaasdahnverwaliung 52 Be-
amte und Arb iter für Erfindungen und Ber-
besserungrn, die zur Erhöhung der Betriebs-
sicherheit oder wirtschaftlichen Erträgnisse der
Bahnen beitragen, mit Belohnungen im Ge-
samtbetrage von 20 000 Mart bedacht worden.

« sPsingftferien.] Morgen, Freitag
schließen die hiesigen Schulen den Unterricht
zu den Pfingstseriein

* sZur Warnung l] Ein Gastwirt aus
Warmbrunn mußte fein schwer an Hunde-
witrmerii erkranktes Töchtercheniti eiite Kranken-
anftalt überführen, wo sich herausstellte, daß
bereits fast die ganze Brust von Hundewür-
mern angesressen war, eine Folge seiner Zärt-
lichkeit zu dem alten treuen Haushunde, seinem
ständigen Spieliameradetn

* sEtn Miiitärnonzert,] ausgeführtvon
dem Trompetereotps der Ohlauer Husaren
findet am 1. Pfingstseiertage in A. Baum’s
Etablissement stati. Entree 20 Pfennig,
Kinder 10 Pfg.

oc. [Sauriftenminne]. Denjenigen un-
serer Leser, die die .«beoorstehenden Pfingsttage
zu größeren Touren benutzen wollen, seien an
dieser Stelle einige beherzigenswerte Ratschläge
erteilt: Als Getränk nehme man reichlich
falten, leichten Koffee oder Tee mit. Was er
zu trinken, ist nur ratsam, wenn dasselbe
durch Zusatz von Friichisäfien u. dergl. dem
Magen beiömnilicher gestaltet wird. Quell-
waffer lasse man stets etwas abstehen, da
dieses fast immer zu kalt ist und schädliche
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BiergeszWirkungen auf den Magen ausübt.
nuß ist höchstens kurz vor dein Ziele anzu-
ieaten, da nach kurzer Zeit eine Erschlaffung
zu folgen pflegt, für Radfahrer und Berg-
steiger ist er ganz zu verwerfen, ehe nicht
das Ziel erreicht ist und der angestrengte
Körper völlig ausgeruht hat. Touriften soll-
ten am Abend vor dein Feste das Baden
unterlassen, da hierdurch die Füße weich uiid
dadurch empfindlich werden. Nach vollbrach-
ter Tour ist ein ersrischendes Bad dagegen
angebracht. Was man auf die Tour mitzu-
nehmen gedenkt, schreibe man sich schon Tags
izuvor aus ein Blatt Papier. Man vergißt
ionst in der Unruhe des nächsten Tages sicher
bie Hälfte.

f»Haben Sie das ueuefte schon

 

 

 

ob männlichen oder weiblichen Ge-

grüßung und den üblichen Reden über das
,,schiechte Wetter« und die „teure Zeit« die

Frage sicher das nächste Ge-
Und dann weiß dieser etwas

und jener etwas und von diesem und fettem
kommt man wieder zu anderem und —- der
sogen. »Gevatterschnack« ist fertig. Er hat
seine angenehmen Seiten. Man hört so
manches, was man noch nicht wußte, so man-
cherlei vom lieben Nächsten, das einen inner-
lich mit herzlicher Schadenfreude erfüllt und
über das man auch außen hin moralisch ent-
rüstet die Hände zusammen schlagen und die
Augen verdrehen kann. Und dann vergeht
beim »Erzähleu« so angenehm die Zeit. Was
ist da ein halbes oder ein ganzes Stündchen.
—- Aber unangenehme Seiten hat so ein »Se-
vaiterschnack« auch, wenn man nämlich das
»Neueste« nicht für sich behalten kann, sou-
dern notgedrungen weitertragen muß. Da
wird dann hier und da ein ganz klein wenig
hinzugefetzt oder weggelassen. Und wenn’s
dann ein paar Male weiter erzählt ist, dann
sieht das »Neueste« ganz anders aus. Und
das kann sehr unangenehm werden, wenn es
Dein, den es angeht, zu Ohren kommt. So
manchen hat die Frage: »Wissen Sie schon
das Neueste?« in Berührung mit den Ge-
richten gebracht. Kluge Menschen gehen dar-
um dieser Frage gern aus deni Wege.
 

Breslauer Theater.

HEFT-f Schau spielh a us. Täglich: "Gafiv
ipiel des Max Walden ‑ Ensemble »Polnische
Wirtschaft«.
S o m m e r-T h e at e r sLiebichs Etabl.).

Täglich : »Der gelbe Prinz«.
Viktoria-Theater. Täglich: Die 

  

Bendersche Reoue »Bei uns in Breslau«.
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Der neue Bundeartaat.
Herr v. BethmannsHollweg, der entgegen

allen andern Vermutungen zuversichtlich von

diesem Reichstage noch nützliche Arbeit»erhoffte,

hat recht behalten. Er konnte am Freitag über

die Abfertigiing von drei Gesetzeutwürfen

quittieren. Der Reichstag bewilligie die Er-
gänzung zum Diätengefetz, womit eine Herbst-
tagung mit 700 Mk. Entschädigung ermöglicht
wird, stimmte endgültig der Reichsveisicherungss
ordnung zu und schuf in dritter Lefung den
neuen Buiidesstaat, wobei 211 Abgeordnete für
die Verfassungsentwürfe stimmten und (bei
sieben Stimmenthaltungeu) 93 bagegen. So-
mit ist
ElsafzsLothringeii ein neuer Bundeistaat

geworden, gleichberechtigt zur Teilnahme an den
Reichsgeschäften, ausgerüstet mit einem freien
Wahlrecht, das die Mitwirkung der weitesten
Volkskreise an der Gestaltung der Geschicke des
schönen Landes ermöglicht. Der Reichskanzler
darf zufrieden sein. Er hat zwar im Drängen
der Kommissionsberatung mehr gewähren müssen,
als er anfangs gewillt war, aber er hat doch
die Hauptpunkte seines Entwurfes,

die Stellung des Kaisers

und des von deui Monarchen einzusetzendeii
Statthalters wacker gegen jeden Ansturm ver-
teidigt. Aber auch ElsaßiLothringen kann mit
dem Erreichten zufrieden sein. Nach vierzig-
sähriger Abhängigkeit haben die Reichslande
nun den Weg zu völliger Selbständigkeit be-
treten und es wird sicher vier Jahrzehnte dauern,
ehe man gewillt sein wird, die Verfassung aber-
mals zu ändern. So bedeutungsvoll nun dieses
Gesetzeswerk an sich für die Reichslande sowohl,
als auch für die

Entwicklungsgeschichte des Reiches

ist, wichtiger noch ist die Geschichte des Zu-
standekommeus dieses Gesetzes. Es ist eine im
ohen Grade bemerkenswerte Erscheinung in der
genwartsgeschichte unsrer inneren Politik, daß

es Herrn v. BethmanniHollweg über allen
Parteienhader hinweg gelang, dem Verfassungs-
entwurf eine Mehrheit zu schaffen, die von der
Reichs artei bis zu den Sozialdemokraten reichte.
Die h ufig angegriffene Auffassung des Reichs-
kanzlers, daß die Regierung über den Parteien
stehen müsse, daß es

in Deutschland keine Parteiregieruug

eben könne, hat sich zum erstenmal in der
raxis bewährt; denn der Kanzler nahm die

Gesetzesverlage aus den Händen der gesamten
Linken, des Zentrums und der Reichspartei
entgegen. Es ist ein bedeutsames Zeichen der
Bett, an das man sich vielleicht bei den kom-
menden Wahlen wird erinnern müssen, daß
sonst unversöhnlich erfcheinende Parteiengrupven
sich zusammenfanden, um unter Aufgabe mancher
Sonderinteressen ttnd unter Preisgabe grund-
sätzlicher Anschauungen einträchtig an dem Aus-
bau des Reiches mitzuarbeiten. Die Zukunft
wird lehren, ob die Haltung Herrn v. Beth-
manitiHollwegs in dieser entscheidungsvollen
Frage tatsächlich

eine Kanzlerkrlfe heranfveschworen

hat, wie manche Blätter voraussagen. Sie er-
innern dabei an den Fürsten Bülow, dessen
Tage gezählt waren, als er gelegentlich der
Reichsfiiianzreforiu mit den Konservativen in
Meinungsverschiedenheiten geriet. Nun hat sich
Herr v. BethmannsHollweg in zwei längeren
Reden, die indes jede Schärfe vermissen ließen,
mit der Rechten auseinandergesetzt, aber der
Kanzler hat nicht den von den Konservativen
vertretenen Standpunkt angefochten, sondern
lediglich auf die Notwendigkeit verwiesen, diesen
Standpunkt zu verlassen, weil es Preußen nicht
schaden kann, dem Reiche aber nützen müsse.
Schon die nächsten Tage werden zeigen, ob
über die elsaßslothringische Frage hinweg

eine Verständigung

zwischen dem Kanzler und der Partei möglich
sein wird, die nur selten Ein Lager der Regieruii s- ;
gegner zu finden ist. Sa} Interesse der e-
sundiing unsrer iniierpolitiichen Verhältnisse ist
olche Verständigung eine Notwendigkeit Sie
 

  

Jet Durch frem-demsefiuici.
4] ‚ Kriminalromaii von Q. Freit ag.

(Fortsetziiug.i

»Pah, was liegt daran, wenn alle gehen ?
Wir wollen mit dem alten Herrn schon fertig
werdeu,« spottete der Gärtner. »Wie es jetzt ist,
weiß man mitunter aar nicht, wer hier eigent-
lich zu befehlen hat«

Jn diesem Augenblick trat Wilhelm wieder
ein; die Zofe brannte vor Neugierde, zu er-
fahren, was das Fräulein von ihm gewollt
hatte.

»Nun. war es ein wichtiger Befehl?« fragte
sie scheinbar gleichgültig. .

»Sie möchteii’s wohl gerne wissen s« scherzte
Wilhelm. . .

»Lieber Gott, so neugierig _bin ich nicht,
aber ich könnte Ihnen vielleicht einen guten Rat
geben «

»Welchen ?«
»Das kann ich Ihnen erst sagen, weim Sie

meine Frage beantwortet haben.”
»Ach so, mit Speck fängt man Mäuse t"

sagte Wilhelm lachend. .
»Nehmen Sie es nicht so leicht,« entgegnete

Klara schnippisch; »Sie könnten dann vielleicht
zu spät einsehen, daß es gefährlich war, des
Fräuleins Befehle auszuführen.«

»Vielleicht ist es ebenso gefährlich für mich,
Sie morgen zum Tanz zu führen, was Sie mir
freundlichst gestattet haben,« scherzte er.

»Ich weiß noch gar nicht, ob ich mich Ihrer
Begleitung anvertraue« «

»Na, Sie haben ja noch Zeit, sich das reif-

wird leicht sein, wenn die Einwohner des
neuen Bundesstaates recht bald zeigen, daß sie
von den Rechten, die nun in ihre Hand gegeben
sind, den Gebrauch machen, den das Reich er-
wartet, und der das Vertrauen rechtfertigt, das
den »Sprung ins Dunkle« wagen ließ; denn
das ist schließlich nicht zu leugnen. die Erteilung
weitgehender Rechte an das Grenzland war
zunächst einmal ein »Sprung ins Dunkle«, wie
im Reichstage wiederholt ausgeführt wurde.
Man kann nur hoffen, daß der Weg, der den
Reichslanden unter so außergewöbnlichen
Schwierigkeiten geebnet worden ist, endlich zum
Frieden und zur Versöhnung führt.

Westmann.

 

Deutschland-.

IfKaiser Wilhelm hat den ab nig
Georg von England zum General-
feld m ar s ch all in der preußischen Armee
ernannt.

* Der neue Gouverneur von T o g o ,
B r ü ck n e r , ist in diesem afrikanischen Schutz-
gebiet eingetroffen und hat die Geschäfte des
Gouvernements übernommen.

« Die Reichstags ‑ Kommission hat dem
schwedischen Haiidelsvertrage mit
11 gegen 5 Stimmen zugeftimmt.

* Wie verlautet, wird an maßgebender Stelle
ermogen, vom Jahre 1913 ab den T
nehmern am Kriege von 1870/71, deren
unmittelbare Vorfahren in den Befreiungskriegen
von 1813 bis 1815 mitgefochten und sich Aus-
zeichnungen erworben haben, das Tragen der
aus diesen Kriegeu stammenden Kriegsauszeichs
nungeii und Denkmünzen zu gestatten.

Osterreichsungarn.
sitDas Befinden Kaiser Franz

J o f ep h s ist nach wie vor unverändert. Der
Monarch sieht verhältnismäßig wohl aus, leidet
auch körperlich keine Schmerzen, befindet sich
aber in einem Zustand tiefer seelisch er
Niedergeschlagenheit, die eine Folge
mannigfacher Sllufregun-gen der letzten Zeit ist.
Die Arzte hoffen den greifen Patienten in
wenigen Tagen wieder herzustellen.

Frankreich.

* Zum Nachfolger des auf bem Flngplatze
bei Paris ums Leben gekommenen Kriegs-
minister Berteaux ist der General G oiran
ernannt worden, der bereits fein Amt angetreten
hat. Die Berufung dieses alten Soldaten zeigt,
daß man mit ernsten militärischen Verwicklungen
in Marokko rechnet. —- Kriegsminifter Berleaux
ist mit allen militärischen Ehren auf Staatslasten
beigesetzt worden.

Italien.
« Die Berichte römischer Blätter, daß der

P ap st in letzter Zeit wiederholt Ohn-
m a ch t s anfälle erlitten habe, werden durch
Meldungen aus dem Vatikan als Erfindung be-
zeichnet. Der Papst ist wohlan und erteilt die
gewöhnlichen Audienzen.

Holland.
* Die Regierung hat auf Anliichen der

deutschen Regierung genehmigt, daß 2000 Ein-
geboreiie in Holländisch-Indien
für die deutsche Kolonie S am o a angemorben
werden dürfen unter der Bedingung, daß die
(Eingeborenen auf Kosten des Reiches jederzeit
auf ihren Wunsch wieder in ihre Heimat beför-
dert werden müssen.

Portugal.
* Der W a h lt a g in Portugal ist nach den

amtlichen Meldungen ruhig verlaufen;
es wurden zum größten Teil Anhänger der
jetzigen Regierung gewählt.

Rußland. 
 

*SDie riissifche Regierung hat eine
iempfiiidliche diplomatischeNiederlage
erlitten. Auf ihre Vorstellungen wegen der
Kriegsvorbereitungen der Türkei
an der montenegrinifchen Grenze hat der Groß-

jwesir nämlich geantwortet, daß die Türkei ihre-
i Angelegenheit allein zu ordnen pflege. Der
.- Großwesir hatte sich vorher mit den andern

 
  

lich zu überlegen; sorgen Sie nur beizeiten für
Jhr Koftüm, damit ich nicht ungeduldig werde,
wenn ich ausbrechen will«

Die Glocke rief Berthold in das Zimmer
feines Herrn. Klara näherte sich dem Reitknecht,
der wieder vor dem Spiegel stand. Der Gärtner
schiiitzelte an einem Pflanzenstab und beobachtete
die beiden verstohlen mit lauernden Blicken.

»Wollen Sie’s mir nicht sagen, Wilhelm ?«
fragte sie lese.

,Herrgott, es ist gar nichts Wichtiges,«
erwiderte er, »Sie sind auch gar zu neugierig.«

»Nur Jhretwegenl«
»Das verstehe ich nicht«
»Weil Sie nicht wissen, was in diesem Hause

sich vorbereitet; ich will Sie vor Schaden be-
mahren.”

»Jch glaube, das kannich selbst,« sagte er
und verließ lachend das Zimmer

Der Kammerdieuer kehrte zurück, und die
Köchin trat aus der Küche ein. um zum Abend-
essen den Tisch zu decken. Wilhelm kam bald
darauf ebenfalls wieder, und das eigene
Abendessen, wie die Bedienung der Herrschaft
nahm nun alle in Anspruch, die Stimmung war
uud blieb getrübt. 7—

Berta hatte, weil sie« der vae nicht recht
traute, Wilhelm einen Brief für ihren Verlobten
übergeben, den der Reitknecht gleich nach der
Rückkehr Heinrichs demselben aushändigen
sollte. Sie unterrichtete Heinrich darin von den
letzten Vorfällen, auch von der Beschuldigung
ihres Onkels, und bat ihn, noch ehe er mit dem
Baron Rücksprache nähme, mit ihr im Pavillon des Parkes zusammenzutreffen, und zwar gleich

eil-.

Mächteii ins Einvernehmen gesetzt und dabei
hatte sich ergeben, daß Rußland mit seiner Auf-
fassung völlig allein fleht. In Petersburg hat
man denn auch schnell den Rückzug angetreten.
Die Regierung läßt jetzt erklären, daß sie· nach
Konstantinopel kein e W a r n u n g gerichtet,
sondern uitr in freundschaftlicher Weise aus die
Gefahren hingewiesen habe, die die kriegerischen
Vorbereitungen heraufbeschwören könnten. Die
Niederlage der ruffischen Diplomatie läßt sich
aber nicht verbergen.

Amerika.
kNach heftigem mehrftündigen Straßen-

kampfe in der Stadt Mexiko hat sich Prä-
sident D i az endlich zur Abdaiikung entschlossen.
In der darüber aufgenommenen Urkunde erklärt
er, daß er sich keiner Handlung bewußt sei,
die die Rev olutio n rechtfertigen könne; er
danke ab, um weiteres Bliitvergießen zu ver-
meiden. Der bisherige Minister des Äußeren
de la Barra wird bis zu den kommenden
allgemeinen Wahlen die Präsidenischaft führen.
Hoffentlich sind die Rebellen nun zufrieden-
gestellt.

Afrika.

kJn Westmarokko haben in den letzten
Tagen wiederholt Kä mp f e zwischen den vor-
dringenden Franzosen und den Araberftämmen
stattgefunden Französische Blätter behaupten,
es sei zwischen der Republik und Deutsch s
landeinneuesMarokkosAbkommeii
getroffen worden, wonach Deutschland gegen
wichtige wirtschaftliche Zugestäiidnisfe Frankreich
völlig freie Hand im Scherifenreiche läßt.
Es bleibt abzuwarten, ob sich dieses Gerücht
bestätigt.

  

Flug dem Rercbatage.
Der Reichstag nahm am Freitag zunächst das

Herbftdiäteiigefetz in erster und zweiter Lesung an.
Die Novelle zum Züiidwarensteuergefetz wurde eben-
falls in erster und zweiter Lesung angenommen.
Dann ivurde die elfaß-lotbringifche Versaffungsreform
in dritter Lesung erledigt. Ihre Annahme erfolgte
mit 211 gegen 93 Stimmen bei 7 Enthaltungeii.
Zur Minderheit gehörten die Konservativen, die
wirtsch. Vgg., ein kleiner Teil der Freikonservativeu,
die Elfäsfer itnd Polen. Es begann die dritte Lesung
der Reichsverficherungsordnung. Dazu lagen wiederum
eine ganze Reihe von Abänderungsanträgen vor,
gestellt von der Linken und den Kompromißparteieu.
In der Generaldebatte erklärten die Abgg Tr i in-
b orn (Zentr.) und Schickert ikonf.), fie würden
trotz der Schattenseiten der Zwangsverficherung für
das Gesetz stimmen. Abg. M iigd an lfortschr. Vp.)
sah in der Neiiordnung der Krankenkassengestaltung
viel Unangenehmes. Er könne nur mit großer
Resignatioit für das Gesetz stimmen.

Am 27. Mai wird die dritte Lesung der R e i ch s-
verficherungsordnung fortgesetzt.

Abg. Fisch er (foz.): Auffallend war, daß der
Abg. Trimborn gestern mit keinem Wort auf bie
sozialdemokratischen Kaffeumißbräuche eingegangen
ist. Die Vorlage mußte jetzt diirchgeveitscht werden,
da Sie ganz genau wissen, daß sie im nächsten
Reichstage unmöglich ist. Von den Konservativen
war ja nichts zu erwarten. Vielleicht von den
Nationalliberalen. Jm Osten gehen diese gegen die
Konservativen los; im Westen girren sie nach der

Verbindung gebracht.
geliefert.
wäre, würde ich sagen,
formell erlogen ist. sPräsident Graf Schweriii
rügt den Ausdrucks Die Kommission war es dem
Hause doch schuldig. Die Ablehnung der Wöchne-
rinnenfürsorge ist skandalös. Die ländlichen Arbeiter
sind vom Zentriini verraten worden. Die Witwen-
itnd Waisensürsorge ist purer Schwindel. Die Vor-
lage ist ein Ausnahniegesetz. Wir stimmen dagegen
im Interesse der Arbeiter und in Wahrung unsrer
politischen (Ehre.

Abg. Horn-Reich inat.-lib.): Jch muß die
sozialdemokratischen Vorwürfe als unberechtigt cr-
klären. Diese Partei hat ihre Anträge nur aus
parteitaktifchen Gründen gestellt. Mit Genugtuung
stelle ich fest, daß es uns gelungen ist, das Werk so
zu fördern. Dank gebührt auch der Regierung.

Ein Ideal ist die Vorlage nicht.

Einen Beweis hat er nicht

nomiiien _ werden. Die Erfülliing der sozial-
deniokratiichen Wünsche hätte unsre Industrie ton-
kurrenzunfähig gemacht. Unsre sozialpolitische Ver- 

' kommen fah. In

 

gangenheit gibt die Gewähr, daß wir bis an die
 

 

am Mittag nach seiner Rückkehr. Ruhelds ver-

brachte sie dann den Abend und die darauf
folgende Nacht, den Augenblick der Zusammen-
kunft mit Heinrich herbeisehnend.

3

Wider sein Erwarten hatte Heinrich den
Abend und die Nacht in Gesellschaft feiner
Schwester und einiger Freunde in vergiiügter
Stimmung verbracht und als er am nächsten
Vormittag fein Pferd, das er bei einem Ve-
kannten in der Stadt untergestellt hatte, bestieg,
um nach dem Gute zurückzureiten, sah er be-
deutend ruhiger den zukünftigen Ereignissen ent-
gegen, wie bisher.

Er hatte vielleicht die Hälfte des Weges zus-
rückgelegt, als er zwei Reiter ihm entgegen-

dem einen erkannte er fo-
fort den Baron, hinter dem Wilhelm einige
Schritte zurückblieb. Der Baron hielt sein
Pferd an und warf es herum, um fortan dem
Verwalter zur Seite zu bleiben. Aus jedem Zuge
seines Gesichrs loderte Haß.

»Es wundert mich, daß Sie nicht in der
Stadt geblieben sind, um die Freuden des
Faschings bis zum letzten Augenblicke zu ge-
nießen,« sagte er. mit fchneibeubem Hohn.
»Oder sind die Taschen schon leer, Herr Ver-
walter? Dann müßten Sie es bunt getrieben
habenl Die Fuhre Hafer, die Sie für eigene
Rechnung verkauften, hat Ihnen doch ein nettes
Stimmchen eingebracht.«

fragte
in ie

»Was wollen Sie damit sagen s«
Heinrich erstaunt, dem das Blut heiß
Wangen stieg.

Grenzen des Möglichen gegangen find. Wir können
mit dem Werk zufrieden sein.

Staatsfekretär Delbrü ck: Jm Namen der
verbündeten Regierungen muß auch ich an der Ab-
rechnung teilnehmen, die ietzt von den Parteien
gehalten wird. Wenn ich eine Kritik anlege an das,
was erreicht worden ist, so kann ich nicht in ein
lautes Loblied einstimmen. Ich mache kein Hehl
dgl-aus, daß der Entwurf manche Veränderung er-
fahren hat, die wir nicht gewünscht haben. Es ist
bedauert worden, daß die Regieruiigen keinen Ver-
such gemacht haben, zu einer wirklichen Vereinheiti
lichung unsrer gesamten sozialpolitischen Gesetzgebung
und ihrer einzelnen Zweige zu gelangen. Dieser
Versuch würde gescheitert fein aus inneren und aus
äußeren Gründen. Die drei Zweige unsrer Sozial-
politik haben sich zu einer

unbestrittenen Leistungsfähigkeit

entwickelt. aber sie find aufgebaut auf ganz ver-
schiedenen Grundlagen. Die Krankenversicherung ist
ausgebaut auf beruflichen territorialen Grundlagen
und der gemeinsamen Beitragsleistung von Arbeit-
nehmern und Arbeit-Jedem Die Invalidenversiche-
ritng auf Beitragspflicht des Reiches nnd der Arbeit-
geber. Die Unfallversicherung ist aufgebaut auf der
Haftpflicht und der Veitragspflicbt der Arbeitgeber
allein. Die so verschiedenartige Verwaltungspraxis
läßt sich nicht zerstören. Alle drei Einrichtungen
haben zu gut funktioniert, als daß man versuchen
fönnte, sie zu zerstören. Deshalb war es richtig,
nur zu einer Veretnheitlichung in bezug aitf die Ge-
nieinfaiiikeit gewisser Einrichtungen zu kommen. Der
Gefamterfolg wird das bringen, was wir mitnichten.
Was die Vorwürfe von einer Eritrechtung der
Arbeiter anbetrifft, fo habe ich die liberzeugung, daß
es sich hier um eine gerechte Verteilung der Rechte
bei der Verwaltung der Krankenkasseii handelt. Da-
durch wird der Weg frei zu einer

Zciitralisation dcr Krankenkassen.

Auch nach dieser Richtung hin ist dieser Entwurf
nicht eine Verschlechterung, sondern eine Ettlingen-
fchast. Das Gesetz bringt die Ausdehnung der
Krankenversicherung auf bie Landarbeiter, die Heini-
arbeiter und die nichtftändigen Arbeiter. Dazu
kommt die Verforgung der Hinterbliebenen über
das Maß dessen, was man auf diesem Gebiete
geben möchte, ift zu streiten. Aber nirgends ist so
sehr das Bessere der Feind des Guten wie hier.
Wir haben geboten, was wir bieten konnten. Wir
haben über manche Schwierigkeiten hinweg ein
großes Stück vaterländischer Arbeit geschaffen. Was
mich persönlich mit einer gewissen Freude erfüllt, ist
die Erinnerung daran, daß die Gegner dieses Ent-
ivitrfs ihn zwar bekämpft, aber mit ritterlichen Waffen
bekämpft haben und daß sie das Bestreben, den
Entwurf nicht zur Verabschiedung kommen zu lassen,
nicht gezeigt haben.

Abg. K orfanty (Pole): Gewiß ist eine große
Reihe von Fortschritten erzielt worden. Aber ein-
zelne Mängel sind so bedenklich-, daß meine Freunde
sich der Stimme enthalten werden.

Abg. BeckersArnsberg (Rental verteidigt die
Haltung des Zentrums. Die Sozialdemokraten
wollten von ihren unerfüllbaren Forderungen nicht
abgehen, die Volkspartei wollte von den Betriebs-
kafsen nichts wissen: da mitßte das Zentrum sich
mit den andern Parteien verständigen. In der
Kommission haben die Herren von der Volkspartei
immer mit uns gestimmt, auch für die getrennte
Gernpenabftimmung in den Krankenkassen, die
Sozialdemokraten werden Sie bei den Wahlen doch
mit uns in einen Topf werfen. Die Volkspartei
hat in der Kommission fast gar nichts geleistet. Der
Redner verliest eine Rede Molkenbuhrs vom Jenaer 

Hilfe des Zentrums Ministerialdirektor Caspar hat ;
uns mt en bertichtigten Vertragsformulgriii injund nur ben Gwßqumdbesitzern zugute komme.

Wenn es jemand außerhalb des Haiifess
daß es materiell undi

« Herren

Es mußte Rücksicht auf die finanzielle Lage ge-«

Parteitag, in der er gegen die Herabsetzung der
Altersgrenze bei der Altersrente gesprochen hat,
weil das eine zu hohe Beitragserhöhung erfordere

Also, „rin in bie Kartoffeln und raus aus die
Kartoffelnl« Darum ist es ja unmöglich, mit den

positive Politik zu treiben. Hütten Sie
unsre Politik des Erreichbaren getrieben, ‘oaun
hätten wir mit Jhiien zusammen noch mehr erzielen
können.

Abg. Mu gd an (fortfchr. Vp.): Der Vorredner
sieht nur die Splitter in den Augen seiner Gegner,
aber den Balken im eignen Auge sieht er nicht. Die
Busenfreuiidschaft des Zentrums mit der Sozial-
demokratie ist auch noch nicht allzulaiige her. Das
Zentruni kann auf feine sozialpolitische Tätigkeit nicht
allzu stolz sein.

Abg. Molkeiib uhr (foz.) verlangt Vertagiing
der Sitzung und bezweifelt, da die Mehrheit für
Weitertaguiig ist, die Befchlußfähigkeit. Ein Namens-
aufruf ergibt dieAnweseiiheit von 226 Abgeordneten.
Das Haus ist alfo beschlußfähig. Der Vertagungss
antrag wird abgelehnt.

Es folgen Reden der Abgg. B e ck c r, Mit g d a n
und Molkenbuhr.

Damit schließt die Generaldislussion. Das Haus
vertagt fich. 

 

f

»Ich werde ‚mich doch wohl bei meinem
Verwalter erkundigen dürfen, wo mein Hafer
geblieben ist ?«

»Das können Sie
seheu.«

»Bedaure, ich habe es nicht darin gesunden.
Seit wann stehen wir denn mit dem Häadler
Bernsdorf in·Verbinduug? Er behauptet, vor
acht Tagen eine Fuhre Hafer von mir erhalten
iuid das Geld dafür Ihnen gezahlt zu haben.“

»Das ist richtig,” erwiderte Heinrich ohne
Zögern; „er wollte iit diesen Tagen eine zweite
Fuhre in Empfang nehmen«

»Gestern, allerdings,« nickte der Baron mit
einein zornflammenden Seitenbllck auf feinen
Begleiter. »Sie waren nicht ziihause, da kam
er zii mir, um den Handel mit mir direkt ab-
zuschließen. Er nannte den Preis, den er für
die erste Fiihre gezahlt hatte; ich wollte in den
Büchern nachsehen, ob seine Angabe richtig sei.
fand aber nicht die geringste Notiz über jenes
Geschäft; ebensowenig war die Zahlung eili-
getragen.“

»Weil ich in den letzieii Tagen nicht dazu
gekommen bin, die Notizen aus meinem Taschen-
buch in bie Verwaltungsbücher einzutragen,«
sagte Heinrich ruhig.

»Ah, wirklich ?« höhiite der Baron. Um
eine Ausrede sind Sie nicht verlegen, wie ich

aus den Büchern er-

sehe. Sie hatten allerdings nicht erwartet,
dräde der Mann sich an mich direkt wenden
w r e —«

»Herr Baron l“
»Pah, fpielen·Sie«nur nicht den Entrüsteten,

mich werden Sie nicht überzeugen, daß ich



Heer und flotte.
,ä— Das Offizierkorps des Beurlaubtens

tIeiiides der Marine ist in ben letzten Jahren
san Kodszahl erheblich gewachsen, da die
Personalvermehrung des aktiven Bestandes
natürlich eine Vermehrung der im Beurlaubtens
verhältnis stehenden Ossiziere und Ossizierss
asptranten zur Folge hat. Zahlreiche Kapitäne
und Schiffsofsiziere der Handelsmarine sowie
Ingenieure und Arzte gehören der Mariae-
Reserve oder Seewehr an; auch das Binnen-
land stellt ein wachsendes Rontingent. An der
Spitze aller deutschen Städte steht Hamburg mit
407 Ofsizieren und Asviranten der Reserve iiud
Seewehr. Die Reichsbauptftadt Berlin folgt
mit 282. An dritter Stelle steht Stiel mit 119,
darunter 27 Arzten, an vierter Bremerhaven
mit 118. Bremen hat 94, Altona 82 und
Oldenburg 75 Referveofsiziere der Marine.
Von _ den Oftseestädten besitzen Danzig 38,
Stettin 33, Lübeck und Flensburg je 23,
Rostock 20. Von den Städten im Binnenlande
steht Haiinover mit 32 obenan, gefolgt von
München mit 27, Dresden mit 25, Dortmund
mit 24, Frankfurt a. an. mit 22. Köln und
Düsseldorf haben se 20, Breslau 17, Leipzig 16,
Rendsburg 14, Essen 12, Magdebiirg 9. Außer
der Seeküste sind mithin der Süden, der Westen
und »der Osten gut im Reserveofsizierkorps der
Mariae vertreten.

— Durch den Streit der Werftarbeiter war
bekanntlich der Stapellauf des Linienschisfes
„(Sirius Heimdal«, der für den 27. Mai fest-
gesetzt war, verschoben worden. Nunmehr sind
die Arbeiten an dem neuen Linienschiff mit
Hilfe von Ersatzleuten so weit gefördert worden.
daß der Stapellauf von neuem festgesetzt
werden konnte. Die Werftleitiing der Vulkan-
werft in Hamburg hat dem Marineamt mit-
geteilt, daß das neue Schiff nach Pfingsten zu
Wasser gebracht werden könne. Der Stapel-
lan wird daher am 10. Juni stattfinden.

W

Der Fernflug parte-Madrid.
ed Von den 14 Fliegern, die die Wettsahrt

Paris-—Madrid bestreiten wollten hat nur einer,
der Franzose Vedrine, sein Ziel erreicht. Er
ist am sechsten Tage in Madrid angelangt.
Vedrine war vom Pariser Flugplaß andert-
halb Stunden vor dem schweren Unglückssall
aufgestiegen, bei dem der Kriegsminister

· Berteaux getötet und der Ministerpräsident Monis
schwer verwundet wurden. Nachdem in Angous
lerne, das der Flieger inzwischen erreicht hatte,
der ausdrückliche Wunsch Monis’, die Wettfahrt
nicht zu unterbrechen, bekannt geworden war,
setzte der kühne Flieger seine Fahrt fort. Am
sechsten Tage stieg er morgens von Bayoniie
auf und hat auf seinem Fluge nach Madrid
den GuadarramasBerg in Höhe von zweitausend
Metern überflogen. Die ganze Fahrt wurde
von lebhaften Kundgebungeu der in allen Ort-
schaften zusammengestrbmten Bevölkerung be-
gleitet. Unter dem Jubel von Tausenden
landete Vedrine auf dem Flugplatz zu Madrid.
Der Flieger konnte das Flugzeug ohne
Hilfe verlassen, mußte dann aber, weil
er vollständig erschöpft und leicht erstarrt
war, in ein Krankenhaus gebracht werben,
wo man ihn massierte, um ihn zu beleben.
Der 30jährige Sieger hatte alle Mühe, sich
den Umarmuiigeu der Frauen aus der besseren
spanischen Gesellschaft zu entziehen. Man riß
lund schnitt ganze Stücke von seiner Joppe.
Einer der Blumensträuße, die ihn trafen, hätte
ihn beinahe ernstlich am rechten Auge verletzt,
wenn er nicht rechtzeitig noch die Mütze in die
Stirn gedrückt hätte. Eine Straße in dem
von Bedrine überflogenen Osten Madrids wird
nach dem kühnen Flieger genannt werden.
Vedrine erzählt, daß er auf der Höhe des
sGuadarrama wiederholt die Richtung verloren;
u feinem Glück bemerkte er jedoch die Fahnen,

, ie von den auf den
tdostierten Bergbewohuern geschwungen wurden.
Seine Stundengeschwindigleit betrug zeitweise
‘120 Siilometer. Als sieh der Flieger einiger-
maßen erfrifcht hatte, wurde er vom König
Alkons empfangen, der ihm das Kreuz des
 

ahnen Unrecht tuel Sie können mir freilich
jetzt Ihr Notizbuch voriegen und die verans-
gabte Summe irgendwo boraen, um mir scheins-
bar zu beweisen, daß Sie ein ehrlicher Mann
sind. Ja, ja, ich hätte es klüger anfangen
müssen, wenn ich Sie überführen wollte; in-
dessen bei einer gründlichen Revision ier Bücher
werden sich wohl andre Fälle vorfinden, die sich
nicht mehr so elegant eiiirenken lassen.« _ «

»Nicht ein einzigerl« erwiderte· Heinrich-
»Sie beleidigen mich ohne die geringste Be-
«rechtigung. Herr Baron. Sie stützen eine ent-
ehrende Anklage auf Vermutunaen, für die Sie
niemals Beweise finden werden. Jch gebe
Ihnen zu bedenken, daß ich nicht Jhr Verwalter
allein, sondern auch Offizier bin ——“

»Holla, Sie wollen mir mit einer Forderung
drohen? Das wäre eine ganz absonderliche
Art der Rechtfertigung Warten Sie gütigst
mit Jhren Drohungen, bis die Revision be-
endet ist«

»Ich sehe ihr mit der größte-n Ruhe entgegen;
bestimmen Sie die Stunde, ich stehe sofort zu
Diensten.«

»Noch dem Diiierl« antwortete der Baron
r .
z»Sie haben nur zu befehlen, ich werde mich

augenblicklich einfinden. Wenn auch die Au-
klage ins Wasser fällt, fallen muß, so haben
Sie mir damit doch ein Mißtrauen gezeigt das
mir nicht gestattet, noch länger in Ihren
Diensten zu bleiben; ich bitte deshalb schon
jetzt um meine Entlassung«

»Sie bauen alskluger Mann vor l« spottete
der Baron.

umgebenden Höhen - 
 

 

Ordens Alfons’ XII. verlieh und eigenhändig
an die Brust heftete. Allein Vedrine konnte
sich der Ehrungen nicht lange erfreuen. Abends
schon mußte er den Schnellzug besteigen,
um nach Paris zurückzukehren und eine
neue Luftreise anzutreten, die von Paris
nach Nizza, Rom und Turin führt.
Dieses zweite lange Finger-Rennen zu dem
ein Dutzend Bewerder von dem Flugplatz Bue
berVersailles am Start aufsteigen, findet in
drei Strecken von zusammen 2100 Kilometer
stati, von denen die erste und längste Paris-—
Nizza am‚4. Juni zu beenden ist. Die zweite
Strecke, die Zwischenlandungen zu Genua und
Pisa bedingt, zieht sich fast ganz über das
Mittelmeer. Die

   

  

  
  

  

Reiters in lobender Anerkennung hierdurch zur
öffentlichen Kenntnis«

Tödlkcher Unfall Berliner Antouiobis
listen im Harz. Jn dem am Fuße des
Harzgebirges liegenden Dorfe Jerstedt ereignete
lich ein schwerer Automobiluiifall, bei dem der
n Schöneberg bei Berlin wohnende Fabrik-
befißer Otto Blumenberg getötet, sein Freund,
der bei ihm ‚im Hause wohnende Zahnattt
Dr. Alfred Bing, schwer und der Ehauffeur
leicht verletzt wurden. Wie verlautet, soll der
Führer des Kraftwagens die Schuld an dem
Unfall tragen, der dadurch herbeigeführt wurde,
daß das Automobil in rasender Fahrt mit einem Flieget hadeii spätestens

Karte zum Rundflug durch Sichten.
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Lastwagen zufainmenstieß.
Die deutsche Schule in Shangai. Vor
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am 9. Juni in Rom und spätestens am
15. Juni in Turin einzutresfen. Abgesehen von
zwangsweisen Zwischenlandungen und der Zeit-
beschränkung, bleibt die Durchführung einer jeden
einzelnen Strecke ganz dem Belieben der Be-
werber überlassen. Die Preise für jede Etappe
betragen 100000 Frank. Man sieht, daß
das Flugplatzunglück, das ganz Frankreich mit
Trauer erfüllt hat, den Siegeszug der französi-
schen Flugmaschinenterhnik nicht aufhalten kann.
Und mag der Weg auch noch so gesahrvoll
fein, der Reiz des Sieges ist zu stark, als daß
irgendwelche Bedenken von weiteren großen
Versuchen abhalten könnten. Vedrines Fern-
fahrt hat einen Rekord geschaffen, den zu brechen
man sich eifrig bemühen wird-

 

PR Ein Geschenk des Kaisers an die
Londoner Königliche NtusiisHochfchule.
Jm Aiiftrage Kaiser Wilhelms ist der König-
lichen Musik-Hochschule in London ein Andenken
überreicht worden. Dieses besteht in einem
kostbaren Band, enthalleiid die Kompositionen
des Prinzen Ludwig Ferdinand von Preußen.

O Osfentliche Belobigniig. Ein wackerer
Lebensretter ist der Schlosserlehrling Albert
Rietzsch aus Landsberg a. W. Der Regierungs-
piäsioent veröffentlicht in feinem Amtsblatle
folgende Mitteilung: »Der Schlosserlehrling
Albert Rießsch in Lanosberg a. W. hat am
8. Januar o. Js. die Tochter Erika des Schiffs-
eigentümers S‚Heumann unter erheblicher eigener
Lebeiisgefahr vom Tode des Ertriuceiis in der
Watte gerettet. Jin Namen des Kaisers uiio
ttonigs dringe ich das brave Verhalten des

»Ich wahre meine Ehrel«
»Ja der Tat ? Wenn Sie Jhre Ehre nur

auch in einer andern Angelegenheit gewahrt
hatten! Aber wenn es sich um eine gute
Spekulation handelt, leidet die Ehre häufig
Schiffbruch Und als eine gute Spekulation
mochte es Jhnen wohl erscheinen, meiner Nichte
den lion zu verrücken? Jch habe Jhise
jämmerlichen Liebesbriefe durch einen Zufall in
die Hände bekommen, sie natürlich gelesen und
darüber gelacht; erst später wurde mir die Sache
klar. Sie haben gedacht, wenn ich sterbe, so
erbt meine Nichte alle-s und Sie würden als
ihr Gatie ohne Mühe ein reicher Gutsbesitzer.
Das ist die Spekulation eines Glücksritters, und
ein Glücksritter ist in meinen Augen immer ein
Lump.«

»Herr Baron, nehmen Sie dieses Wort
zurückl« rief Heinrich empört.

»Ah, fühlen Sie sich getroffen? Können
Sie sich diesmal nicht verteidigen? Jch nehme
dies Wort nur dann zurück, wenn Sie mir
schriftlich erklären, daß Sie die Heirat mit
meiner Nichte niemals beabsichtigt haben l«

»Wenn ich Jhnen diese Erklärung gäbe,
dann wäre ich in der Tat ein Lump l« erwiderte
Heinrich, dem das Blut in den Adern kochte.
»Sie fordern mich heraus, Jhnen hier auf
offener Straße das zu sagen, was ich Jhnen
in diesen Tagen in Ihrem Zimmer sagen wollte.
Berta Kirchiier ist meine Braut und sie wird
auch meine Gattin werden. Daran können
weder Sie, noch der Vater meiner Braut etwas
ändernl Gibt Herr Hauptmann Kirchner, an
den ich heute noch schreiben werde, uns, wie

kurzem ist nach dem ,B. L. AK in Shangai ein
schönes, neues Gebäude für die deutsche Schule
eröffnet und eingeweiht worden. Es fand eine
Feier in der Aula statt, bei der der deutsche
Generalkonsiil Herr v. Uri eine Ausprache hielt.
Abends schloß sich ein Diiier im Generalkoiisulat
an. Die Gemahlin des Generalkoiisuls verteilte
an sämtliche Kinder Schokoladeii mit Bildern
des Kronprinzen und der Kronprinzessin. Die
leergewordeneii alten Schulräunie wurden für
eine kleine Deutsch-Tsiiigtauer Gemäldeauss
ftellung zur Verfügung gestellt.

Ein tragisch-es Schicksal. Vor einigen
Monaten wurde Geheimrat Professor Wilmaiuis
in Bonn vrn einem Zuge der Danipsstraßens
bahn von Godesberg überfahren und getötet.
Seit dieser Zeit zeigte die Frau des Lokomotiv-
führers Besgen, der den Zug geführt hatte,
tiefe Schwermut, obwohl festgestellt ist, daß ihr
Mann keine Schuld hatte. Die Frau war von
dem Wahn befallene, daß entweder sie oder ihr
Mann aus gleiche Weise den Tod erleiden
würden. Jn einem Anfall von Jrrfinn warf sie
sich vor einen Zug der Staats-bahn und wurde
auf der Stelle getötet.

Ein Finder-, der sich selbst belohnt.
Vor einigen Tagen verlor der Angestellte
eines Geschästs in München einen Betrag von
17 000 Mark. Dein Verlieren der in der
Zeitung um Riickgabe des Geldes gebeten hatte,
gingen auf anonym-tm Wege 15 500 Mart zu.
Der Finder hatte die restlichen 1500 Mark als
Belohnung für sich gleich in Abzug gebracht.

FliegersLateim Ein Teilnehiiier an dem
Feriislug Paris-Madrid, der nicht bis Madrid
gelangte, Gibert, berichtet, daß er auf dein
le isten Teil seiner Fahrt einen Kampf mit einem 
w

 

leider nach allem anzunehmen ist, nicht feine
(Einwilligung, so warten wir eben bis zu Bertas
Volljähriakeit.« .

Der Baron lachte laut auf —- es war ein
heiseres, böses Lachen« »Wer sind Sie, daß
Sie es wagen, die Augen zu dieser Dame zu
erheben s« höhnte er. »Der Sohn eines Schanks
wirts, ein Mensch ohne Namen, ohne Stand,
ohne Vermögenl Was können Sie meiner
Nichte bieten? Nichts! Bei Gott, solche Un-
verschämtheit ist mir noch nicht vorgekonimenl
Glauben Sie denn wirklich, daß Berta Ihre
Gattin wird ?« .

„mäßigen Sie sich, Herr Baron, der Reit-
knecht ——«

»Antworten Sie, Herrl« rief der Baron in
maßloser Wut. »Glauben Sie es? Dann sind
Sie ein eingebildeter Starr!"

»Sie werden sich in das Uiivermeidliche
fügen müssen. Mögen Sie Jhre Nichte ver-
stoßen und enterben, das läßt uns kalt. Meine
Aufgabe wird es dann später sein, meiner Frau
eine gesellschaftliche Stellung zu verschaffen, die
sie für das Verlorene entschädigt.« _

Der Baron bezwang sich. Nur ‚fein
glühender Blick verriet den Haß, der in seinem
Innern loderte. »Sie mögen sich das alles
sehr leicht vorgestellt haben,« tagte er, »aber Sie
bedenken nicht, daß meine Nichte an Überfluß
uud Luxus gewöhnt ist, und daß Sie ihr das
nicht verschaffen können.-« »

»Meine Braut weiß das, und da sie mit
einer bescheidenen, bürgerlichen Existenz an meiner
Seit zufrieden ift so --“

»Auch diese lönnen Sie ihr nicht einmal 

Adler in den Lüften zu bestehen gehabt habe. «
Er erzählt diesen eigenartigen Kampf mit allen 2.
Einzelheiten Der gewaltige Vogel habe sichs
über das Flugzeug erhoben und von oben;
nach seinem Kopf zu stoßen versucht. Erst-
durch einige wohlgezielte Revolverschüsse sei ein;
Gibert möglich gewesen, sich seines Angreifersi
zu erwehren. j

Verhängnisvoller Maueretnftnrz. Jnji
Mailand hatte sich eine große Menschenmenge
am Ziel der Radfahrt rund um Italien ange-.
sammelt, um die eintreffenden Radfahrer zu be-
grüßen. 15 Personen waren auf eine in der ;
Nähe befindliche Mauer gestiegen: diese stürzte
unter dem Druck der Menschenlast plötzlich ein
und begrub unter ihren Trümmern eine Anzahl
Menschen. Ein 15 jähriger Knabe wurde tot
hervorgezogen, zwei andre Personen wurden
sterbend nach dem Hospital gebracht, außerdem-
erlitten zwanzig Personen schwere Verletzungen,
während fünfzig mit leichteren Verwundungen.
davonkamen. i

Gerichtsbeille.
§§ Berlin. Das Reichsversicherungsamt

hatte darüber Entscheidung zu treffen, ob und f
wann Unsälle beim Richten von Gebäuden vers-«
sichert find. Ein Landwirt Th. war beim Richtens
eines Gebäudes des benachbarten Landwirtes G. ·
verunglückt. Das Reichs-Versicherungsamt er-
achtete die landwirtschaftliche, nicht die Bau-i
gewerkssBerufsgenossenschaft für haftbar unds
führte u. a. aus, Th. gehöre zu den selbständi-"«s
gen Landwirten, die eine eigene Wirtschaft undi
einen eigenen Viehbeftand besitzen und als
Arbeiter nicht in Betracht kommen können. Es
handle sich vorliegend um eine bei kleineren«
Landwirten übliche Gefälligkeitsleiftung. Th.z
habe seinen Nachbar in der Erwartung Hilfei
geleistet, daß dieser ihm im Notfalle ebenfallsk
Hilfe leisten werde. Unter diesen Umständen seit-
anzunehmen, daß Th. aus seinem versichertenk
Betriebe nicht ausgeschieden, sondern in diesem r
verunglückt sei. Bauarbeiten werden in lands;
wirtschaftlichen Betrieben vielfach ausgeführt;l
es könne daher nicht gesagt werden, daß Th«
einer betriebsfremden Gefahr zum Opfer gest
fallen sei. Der Gesetzgeber habe vielmehr Bau-:
arbeiten an landwirtschaftlichen Gebäuden dem1
landwirtschaftlichen Betrieb zugerechnet.

Rölrn Das Kriegsgericht verurteilte wegen-
Teilnahme an dem bekannten Haussriedenssz
briich in der Wohnung des Bonner Einsährigsz
Freiwilligen Veith, wobei der Eiujährige Unter-!
ossizier Veith von einer Anzahl Borussen uiidj
HusareiisEinjährigen in seiner Wohnung übers ·
fallen und seine Möbel zertrümmert wurden,
den Leutnant Frhrn. v. Plessen zu einer Woche
Gefängnis. Einige andre Teilnehiner an der
nächtlichen Ausschreitung sind bereits mit Geld-
strafen belegt worden.

Trier. Die Straskammer hat den Wein-
händler B. aus Euren wegen Weiiifälschung zu
sechs Monaten Gefängnis und tausend Mark
Geldstrafe verurteilt. B. hatte mit dem luxems
burgischen Weinhändler F., der flüchtig ist, eine
regelrechte Weinfabrik, in der aus Birnenwein
und Ehemikalien Rotwein hergestellt wurde.
Etwa 4000 Fuder des Gebräiis wurden um-
geseßt. F. hat über 200 000 Mk. Reingewinn
mit auf die Flucht genommen.
—.‚________„
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Geineinnutzige8.
O Frisches Fleisch wischen Blätter von

Brennesseln gelegt, hält fi lange frisch.

O um Silberwaren auf ihren Wert
zu prüfen, betupfe man fie mit etwas Höllen-
fteinlöfung. Echtes Silber bleibt blank, während
unechte Metalle schwarze Flecke bekommen.
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Englifiye Bevölkerungszifferu. Nach
den vorläufigen Ergebnissen oer Volkszählung  

E von Groß-London beträgt
i 6 581 452 im Jahre 1901. “W » “N“«««««« «
 

 

hat England 36 075 269 Einwohner gegen
32 527 843 im Jahre 1901. Die Bevölkerung

7 252 963 gegen

 
 

bieten,“ unterbrach ihn der Baron. »Ihr Ge-
halt als Verwalter reicht ja kaum hin, daß-
Sie sich selbst ernähren könnenl Sie handeln
unverantwortlich, wenn Sie unter solchen Ver-
hältnissen ein junges Mädchen an sich leiten
wollen, ich rufe Jhren Verstand, Jhre Ehre
an, und ich erwarte von Ihnen, daß Sie
mir die verlangte Erklärung geben werden«

»Nimmermehr l«
»Dann sind Sie eben ein Lump, und Sie

dürfen sich nicht beklagen, wenn ich Sie als
solchen behandle.«

« »Versuchen Sie es l« brauste Heinrich auf.
»Ich werde auch von Ihnen meine Ehre nicht
ungestraft antaften lassen.«

Der Baron stieß seinem Pferde die Sporen
in die Weichen, daß es hoch aufbäumte. »Wollea
Sie, oder wollen Sie nicht?“ rief er.

,,Neinl«s erwiderte Heinrich heftig.
. Die Reitgerte des alten Herrn sauste durch

die Luft —— sie fuhr hart am Rücken des Ver-
walters vorbei und traf mit wiichtigem Hieb
hab Pferd, das einen Seitensprung machte und
mit seinem Reiter davonjagte.

»Zur Revision nach der Tafell« rief der
Baron ihm höhnisch nach.

Heinrich hörte die Worte wohl, er wußte
auch, daß der Schlag ihm selbst gegoltenhattez
aber er mußte jetzt seine Aufmerksamkeit dem
Pferde widmeu, das große Luft bezelgte- Mit
ihm querfeldein durchzugehen. Er hatte es
noch nicht beruhigt, als der Baron an ihm-
vorbeisprengte.

»Lump l« rief dieser ihm noch einmal an.
Sch 4 (Fortsetzuiig folgt).
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Ghevreaux-Schnürstiefel
gescbw. Besatz, Faeson Wand:

Chevreaux-Schnürstiefel
mit Lackkappe, Fasson Erna

Ghevreaux-Schnürstiefel los-o
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Bex-Calf--.IChcvreaux-Sehniirstlefel |450
mit und ohne Lackkappe

 

s r.

Stiefel!
 

 

 

.

.

Herren Mädchen und Knaben

350 Chevreaux-Schnürstiefel 950 Chevrette Schnürstiefel sum-ku- :
Besatz und Lochung, Faseon Walter 3:53:18 235230 zåxåz 34—8-35» .. . 6

99 Chevreaux-Sahnurstlefel 50 » _
9 mit Lackkappe, Fassen Viktor I0 Sollt CllBVl‘BaliX-Scllntil‘stlefel ·

Chevrcaux-Schnürstiefel I250 27-T« ““223"; e‘°““",‘f_’;‘;"““‘““,i_„ .
GoodyearWelt, Fassen Günther 570 630 690 750

Bug-galfwslflgnürsvtgefel I450 Box-Calli- und erreaax-Schnürstlefel

|250 Erszilclassige Ausführung 222%!“ III-keep zgzztktheztkkxz Ferien”

Chevreaux-Schnürstlefel |st 72° 78° 84? _ 9°" 96°
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WILL Verkaufsstellen. U Beachten Sie bitte unsere 5 Schaufenster!

 
Verkaufshaus Breslau nur:

Reuschestrasse

I6—I7 —--
Ecke Neues-seltsames-   
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Yilkattleiter
r

Lohn-Führer n. Heizer

ooricbriitßtn. In. blanlen Knöpfen
und mit Abzeichen. Mk. 4.—-

Beri. u. Nachn.
Gustav Knattern-se

Inh. Oskar Dehmel,

Breslau, Nenmarkt45

0000000000
Zahnatelier

C.A.Scholz
Brocken, Heydebrandtstr. 3.

Zahn - Ersatz
Plomben. 

 

Strickmaschinen
 

mit Mk. 30-—5l) Anzablung.
Illustr. Pracht-Katalog gratis

P. Klrsch, llöbeln.

Japaan{Keinem
allllchlk

Bereinsöedargartitt el.
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— parterre, I. und 2. Etage.
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Ein Posten Sßldßn-

ohne Rücksicht tut früheren Wert durchschnittlich
Ein Posten

« prakt. Waschunterröcke.

300 Mäntel:a»;.».o-igs
l90 Leinen-und‚’f;BastpaIetots

in nur modernsten; Schnitten, zum Teil Polretform
Mir.

I20 entzückende Kleider
hoehclegant verarbeitet

F |75 Batist-,:,;Leinen- unrleMadeirakleider
in weiss und farbig, mit den elegant. Einsätzen und
Motiven, auch mit Polretvereehnüruag Mir

. 280 Leinene und halhleinene Röcke
weise und baut-eben mit Stickerei und Entre doux
sowie Röcke englischer Art Mk.

600 Weisse Batist- u. Lochstickereiblusen

 

 

Einsätzen und Stickerei

Art in bildschöner Auslührung
vorzügl. Verarbeitung

aus Cachemiere, P0ppeline,
Voile, Mouescline u. Seide,

== Spezialhaus für Damenkonfektion==

Yspußerordenikiclj

billigespfingstangebot
n. 1:0.... praktischer Reise- u. Strassenkostüme

nur moderne Formen, zum Teil auf Seide Mit.

165 Leinen- und Waschkostüme
in weise, bast und allen modernen Farben in glatten Aue-

Mir.

 

I750

      

      
    

1975 1350
ils-O 65°

'550 925 675

2600 set-»O

|550 |375 750

650 476 390

Mk 675 550 490 375 325 290 les

und Spitzen-Blusen 750
Mk.

Ein Posten Untertaillen
-— reichliche Stickerei mit Banddurchzng. —

Frauen-Paletots u. Spitzenkragen in grösst. Auswahl.

« Viktoria-

 

Yianino
nußbaum, herrlicher Ion, ist
billig zu verkaufen. Auf Wunsch
Bezahlung in 2 bis 3 Raten.
Offert. erb. unter S. B. 1899
Hirt-Stein« Hanpostlag.

Eine Million
können Sie evtl. durch Lösung

 

‚ ‚ unserer preisgekrönten Erfinder-
« probleme erwerben.

Felix Rosel
Ohlauerstrasse 7, Breslau Ohlauerstrasse 7,

— parterre, I. und 2. Etage. —-

Beriand
an Jedermann

grans
und iranko durch Internationale
Handelsgesellschaft für Patent-
neuheiten C. Kröggel ö- Co.,
Köln-Rhein.
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Mittaka
eines zarten, reinen Gesichtes
mit rosigem jugendfrischem Aus-

.fehen n. blendend schönem Teint
gebrauchen nur die echte

SteckenpferdsLllientuilthsSciie
v.Bergmann&Co.,Radebeul
Preis a St. bO Pf» ferner

macht der
Lilienmtlch-Cream Dada

rote und spröde Haut in einer
Nacht weiß u. iamtnetweich.

Tube 50 Pf. in der
Adler-Apotheke.

_. I - -
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Theater.

Die neue

Ansftattungs - “ich!" «

Bei uns in

Brei-lau
mit

Henry Bender.   
 

Schauspielhaus.
Heute und die folgenden Enge:

Gastspiel des
Max Weiden -Enfetnbles.

‚Poln. Wirtschaft,

 

Turnverein Brocken
Am Freitag, d. 2. luni, abends 8 'I2 Uhr

findet
im kleinen Saale bei Penke-r

eine Versammlung
statt,

tu der über die Gründung eines Turnvereing
in Btochau

beraten werden soll.
Alle Freunde des Turneng sind hierzu freundlichst ein-

geladms P. Neumann, Lehrer.

®artenerößeeren
täglich frisch abzugeben Varkstr. 12

————-——-»W Jeder Kapitalist «-
bestellt unverzüglich Max Samsons:

Kritisches Handbuch der
hochverzinslichen Anlagewerte.
welches an Jedermann umsonst verschickt wird,
sowie ein Gratis - Probe - Abonnement auf die im

selben Verlage erscheinende Finanzzeitung

Der Wächter auf d. Kapitalmarkt.
Eingehende schriftliche Auskünfte über sämtliche
Wertpapiere des ln- und Auslandes und fachmän-
nischer Rat in allen bankgeschäftlichen Angelegen-
heiten wird unentgeltlich erteilt.

Max Samson u. 00, Hamburg 8
Bankgeschäft.

 

 

 

 

 

 

 

vom einfachliktt

hie elegantktitu Geme,

empfehle bürgerliche nud tierkfthaftlitlsk

Wohn-u.Schlafzimmer-  .
Einrichtungen

in Mahagoni, illußbaum, Satin nnd (Elan.
Flügel-Sold von 30 Mark an.

Teppiche, Tisch-· nml Stepp-Deeken.

Albert Nowotuy, Breslau ‚

ØRöbel
 

nur Weidenstrasee 23|24.  
 


